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Anekdoten-Cocktail

Zu Alexander Weill, der den
sterbenden Heinrich Heine

besuchte, sagte der Dichter: «Ich
habe eben mein Testament
gemacht und alles meiner Frau
hinterlassen, unter der Bedingung,

dass sie gleich nach meinem

Tode wieder heiratet. So bin
ich doch sicher, dass wenigstens
ein Mensch mich alle Tage
betrauern wird.»

Der Schriftsteller Théodore
de Banville sprach mit einem

englischen Freund über die
englische Sprache, die er rauh,
ungelenk und harmonielos fand.

«Immerhin haben wir
Shakespeare», meinte der Engländer.

«Shakespeare?» rief Banville.
«Shakespeare war ein Franzose
und hiess Jacques Pierre. Ihr
habt den Namen verunstaltet,
um einen Engländer aus ihm zu
machen!»

In einer mexikanischen Zeitung
erschien folgende Anzeige:

«Ich bin neunzig Jahre alt, habe
mich aber dank zuverlässiger
Mittel wesentlich verjüngt und
wünsche zu heiraten. Herren,
nicht über sechzig, mögen sich
melden.»

von N. O. Scarpi

Man warf dem italienischen
Schriftsteller und Staatsmann

Machiavelli vor, er habe
die Tyrannen gelehrt, die Macht
zu erobern.

«Das ist wohl wahr», sagte er,
«aber ich habe auch die Völker
gelehrt, sich der Tyrannen zu
entledigen.»

Als von Schriftstellern ge¬

sprochen wurde, die schlecht
schrieben, sagte Jules Renard:
«Balzac ist vielleicht der einzige,
der das Recht gehabt hat, schlecht
zu schreiben.»

Fernando Paer (1771-1839),
sehr geschätzter Komponist

seiner Zeit, von dem auch der
Fideliostoff vor Beethoven in
Musik gesetzt wurde, erhält eine
Einladung in das Haus eines
Parvenus. Darauf stand: «Man ist
gebeten, nicht in Stiefeln zu
erscheinen.»

Da erwiderte Paer:
«Die Schuhe Maestro Paers

nehmen die Einladung dankend
an; ihr Besitzer aber ist krank
und kann sie nicht begleiten.»

Und tatsächlich schickte er am
Abend des Festes seine schönsten
Schuhe.

Der König von Portugal
spielte Cello und wollte sich

von Rossini hören lassen. «Was
halten Sie davon?» fragte der
König nachher.

«Für einen König ist es gar
nicht übel», meinte Rossini. «Um
so mehr als Könige über das,
was sie tun, keine Rechenschaft
geben müssen.»

Die Heranwachsenden sind
grosse Telefonbenützer. Und

so richtet Mr. Smith seiner Tochter

in ihrem Zimmer einen eigenen

Anschluss ein. Sehr erstaunt
ist er, als er die junge Dame
bald darauf an seinem Telefon
findet.

«Ich erwarte einen wichtigen
Anruf», erklärt sie, «und da
wollte ich doch nicht, dass mein
Telefon besetzt wäre.»

Der französische Staatsmann
Edouard Herriot sagte:

«Geschenke sind wie Ratschläge. Am
meisten Freude machen sie dem
Spender.» Von der Politik sagte
er: «Sie ist ein Kapitel der
Meteorologie. Und die Meteorologie

ist die Wissenschaft der
Windrichtungen.» «Um Julius
Cäsar zu gleichen», meinte er,
«genügt es nicht, kahl zu sein.»
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